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Das Jahr 1859 brachte, abgesehen von den militärischen und außenpolitischen 
Katastrophen, für Österreich einen derart tiefgreifenden Wandel, daß mit ihm 
die Epoche einer neuen innerstaatlichen Gesellschaftsentwicklung anbrach. Die 
Unterschichten des Kaiserstaates, gewissermaßen durch die alles bedeckende Folie 
des staatlich-verwaltungstechnischen Apparates verdeckt und zurückgestaut, er­
hielten durch den verfassungspolitischen Umbau seit 1848 den ersten fühlbaren 
Anstoß und Auftrieb zur politischen Aktivität im weitesten Sinne. Ihr Schicksal 
in der sozialen Wirklichkeit sowie in der nationalen und internationalen Ideologi-
sierung zu verfolgen, stellt eine Aufgabe dar, in deren Zusammenhang das gesamte 
Gesellschaftsgefüge nicht mehr aus dem Blickwinkel der führenden Schichten, der 
Verwaltungsbourgeoisie oder der Aristokratie, betrachtet wird, sondern vom Stand­
punkt der gesellschaftlichen Gesamtstruktur. 

Es steht außer Zweifel, daß der Entwicklungsprozeß, dem die österreichische 
(zisleithanische) Gesellschaft zur Zeit des Hochkapitalismus unterworfen war, zu­
meist nur aus der Perspektive der staatlich-administrativen Sphäre betrachtet und 
erforscht wurde. 

Das Leitmotiv im Denken der vulgärliberalen Bourgeoisie war darauf abge­
stimmt, der Arbeiterklasse nur den Rang einer „materiellen Kraft" zuzubilligen, 
es ist in zahlreichen Arbeiten über die Gesellschafts- und Wirtschaftsentwicklung der 
Monarchie erkennbar und hat die Methoden bei der Erforschung der Unterschichten 
ungünstig beeinflußt. Im Falle Zisleithanien hatte dies besondere Konsequenzen, 
da der österreichisch-ungarische Raum fortlaufend großen Fluktuations- und Mi­
grationsbewegungen ausgesetzt war *. Heinrich Rauchberg hat in seinen Arbeiten 
bereits um die Jahrhundertwende diese Bevölkerungsbewegungen eingehend cha­
rakterisiert, sie erreichten einen so hohen Grad, daß gegen Ende des 19. Jahrhun­
derts nur noch 65,2 % der ortsansässigen Bevölkerung am Aufenthaltsort geboren 
waren 2. 

1 W a e n t i g , Heinrich: Gewerbliche Mittelstandspolitik. Leipzig 1898, 483 S., hier 
S. 339 Anm. 1. 

2 R a u c h b e r g , Heinrich: Der nationale Besitzstand in Böhmen. Leipzig 1905, Bd. 1, 
710 S.; Bd. 2, 414 S. 
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Die Gebiete der böhmischen Länder — als Territorien der in besonderer Stärke 
einsetzenden Industrialisierung — waren dem wachsenden Einfluß der Fluktuation 
am meisten ausgesetzt. Die wirtschaftlichen Voraussetzungen für die Industriali­
sierung hatten sich bereits seit 1840 in steigendem Maß herausgebildet, ihr Pendant 
war die Entwicklung einer neuen Bevölkerungsstruktur. Im Rahmen der folgenden 
Überlegungen sind die Unterschichten der damaligen Bevölkerungsstruktur in 
erster Linie ins Auge zu fassen. Während des Neoabsolutismus hatte sich in den 
unteren Bevölkerungsklassen die berufliche und materielle Umorientierung vom 
landwirtschaftlichen Sektor zur beruflichen Fabrikarbeit vollzogen. Dieser Vor­
gang war lediglich eine Folgeerscheinung der industriellen Revolution, im Zu­
sammenhang mit ihr trat das gesamte Böhmen in die Ubergangsepoche zum indu­
striellen Kapitalismus ein, dessen Einfluß auf die soziale Situation der Unterschich­
ten Innerböhmens — durch die Landflucht — große Bedeutung zukommt. 

Bereits 1850—1857 hatte die Binnenwanderung um das Dreifache zugenom­
men; besonders die Intensivierung des Bahnbaues, die Entwicklung des Straßen­
netzes sowie der Bau neuer Fabrikanlagen wirkten umwälzend auf die Bevölke­
rungsstruktur einzelner Bezirke3. Der Strukturwandel erfaßte aber nicht alle 
Gebiete des damaligen Kronlandes gleichmäßig; die Fluktuation zeigte bereits 
während der letzten Jahre des Neoabsolutismus eine deutliche Differenzierung 
der Migrationsbewegungen; sie war von verschiedenartigen Kausalfaktoren be­
stimmt. 

Die industrielle Entwicklung schloß sich an die von der Fluktuation erfaßten 
Räume an und stand von Anfang an in sehr enger Beziehung zu dem gesellschaft­
lich-politischen System des Neoabsolutismus. Ihr Leitmotiv wurde in besonderem 
Maß von der tonangebenden Verwaltungsbourgeoisie bestimmt, die seit dem Auf­
bau des neoabsolutistischen Systems in Kontakt zur liberalkapitalistischen Unter­
nehmerschicht stand. Der enge Konnex „Unternehmerschicht — staatliche Sphäre" 
erscheint auch für die Struktur, Ideologie und vor allem für die soziale Wirklich­
keit der Unterschichten als Grundelement. Vorher hatten sich die sozialgeschicht­
lichen Untersuchungen namentlich mit der „Effizienz" der nationalen Ideologien 
im Staatskörper Zisleithanien nach 1848 befaßt, abgesehen von den überaus zahl­
reichen, rein faktographischen Aktenreferaten über die faßbare Beamtenroutine 
des Verwaltungsstaates. 

Die bisherigen Industriegebiete, deren Aufbau während der frühindustriellen 
Epoche bereits Vorformen einer in den Manufakturen beschäftigten Unterschicht 
geschaffen hatte, waren von dem neu einsetzenden Trend zur Industrialisierung 
nur teilweise erfaßt. 

Die beste Möglichkeit, einen Überblick über die Situation ihrer topographischen 
Natur nach zu geben, bietet die Charakteristik der Industrieräume, deren admini­
strativ-politische Struktur (im Überbau) in eindeutigem Gegensatz zum wirtschaft-

3 Vgl. B o h m a n n , Alfred: Bevölkerungsbewegungen in Böhmen 1847—1947 mit be­
sonderer Berücksichtigung der nationalen Verhältnisse. München 1958, 320 S., hier S. 71. 
Vor allem S t ö l z l , Christoph: Die Ära Bach in Böhmen. Sozialgeschichtliche Studien 
zum Neoabsolutismus 1849—1859. München-Wien 1971, 360 S. (Veröffentlichungen des 
Collegium Carolinum 26). 
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liehen Landesausbau stand. Es war offensichtlich, daß das zisleithanische büro­
kratische System die wirtschaftliche Struktur der böhmischen Länder nur nach 
kapitalistischen Prinzipien — entsprechend dem Hochliberalismus und Vulgär­
liberalismus des industriellen Unternehmertums — organisierte. Die Grundlagen 
der Gemeinde- und Bezirksreform sowie der politischen Verwaltungsgliederung 
waren durch das Bachsche System geschaffen worden; sie verschärften in den sech­
ziger Jahren die ausgeprägten Gegensätze zwischen der politischen Oberschicht 
und den Unterschichten. Nimmt man hinzu, daß das Wirtschafts- und Kapital­
system, hiermit die gesamte Finanzstruktur des Neoabsolutismus, nach 1859 den 
größten bankwirtschaftlichen Erschütterungen ausgesetzt war, so wird die schwie­
rige Situation der Unterschichten aus den Lebensbedingungen und den „politischen" 
Reaktionen des staatlichen Systems abzulesen sein. 

Der Gesamtaufbau der Industriegesellschaft Böhmens (als Kerngebiet der Wirt­
schaft Zisleithaniens) war bereits durch den strukturell verschiedenartigen Verlauf 
der Industrialisierung geprägt. Es bestand schon vor der Hauptphase der indu­
striellen Revolution ein starker Gegensatz hinsichtlich der sozialen Wirklichkeit der 
Randgebiete und dem Innern Böhmens. Die kritische Situation nach 1859 ver­
schärfte die Not der Randgebiete, so daß jetzt eine Analyse der „sozialen Wirk­
lichkeit" — wirtschaftlich gesehen — das unglaubliche Maß sozialer Ausbeutung 
offenbaren mußte. Besonders kraß wirkte sich dies im Bereich der Haus- und Heim­
industrie und der kleinindustriellen Textil- und Glasindustrie aus. Die Situation 
in den Gebirgsgegenden wies zu Beginn der sechziger Jahre, trotz mancher Ver­
besserungen, wie sie der Prozeß der Arbeitsteilung, der besseren Schulung und Aus­
bildung stellenweise mit sich brachte, keine wirkliche Hebung des Lohnniveaus 
und der Wirtschaftskraft auf. Das gilt für die grenznahen Industriegebiete, die 
man oft mit Belgien, Sachsen oder Mittelengland verglichen hat. 

Im ganzen gesehen hatte die Arbeiterschaft — namentlich die der alten Indu­
striegebiete —, deren regionale Gliederung noch zu erörtern sein wird, in den sech­
ziger Jahren keine Erleichterung ihrer sozialen Lage zu erwarten. Wenn man die 
Zahlen der Lohnstatistik heranzieht, so kommt man — gemessen an der konjunk­
turellen Entwicklung der frühen sechziger Jahre — zu bemerkenswerten Ergeb­
nissen. Sie liegen auf der Ebene kapitalistischer Lohntechnik und passen sich dem 
Konjunkturgeschehen im Hinblick auf die Reduktion von Arbeit und Arbeitszeit 
völlig an. 

Man muß bei dieser Darlegung in Rechnung stellen, daß der Neoabsolutismus 
die Arbeiter aus Furcht vor Revolutionen einer strengen Polizeiaufsicht unter­
warf4. Die verwaltungstechnisch inszenierte Isolierung der Arbeiterschaft fand 
ihr Pendant in dem völligen Verbot der Koalitionsfreiheit, das erst 1864 durch die 
Zulassung eines Fortbildungsvereines für Buchdrucker ein Ende fand 5. Die Förde­
rung des Koalitionswesens unter dem Aspekt der Fortbildung gab den Unterschich­
ten ein gewisses Instrument der „politischen" Organisation in die Hand. 

4 Vgl. österr. Staatswörterbuch 2 (1905), Artikel von V e r k a u f , Leo: Organisation 
der Arbeiter 301—312, hier 301. Das Vereinsgesetz vom 26.11.1852 bedrückte die 
Arbeiterschaft sehr. 

5 V e r k a u f 301. 
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Die gesellschaftliche Situation der sechziger und siebziger Jahre war von den 
monopolkapitalistischen Bestrebungen der Mittel- und Oberschichten bestimmt, 
deren Ziel es war, jegliche Vereinstätigkeit — auch außerhalb der politischen Asso­
ziationen — schärfstens zu bekämpfen und niederzuhalten. Trotzdem machte die 
Arbeiterbewegung sehr bald beträchtliche Fortschritte. Die erste Phase der neu­
entstehenden Organisationen, zumeist deutschnationalen Charakters, später auch 
die anderen Nationen einbeziehend, umfaßte zunächst die Bildungsvereine der 
verschiedenen Berufsbranchen. Die Vereinsgesetzgebung nach dem neuen Vereins­
gesetz vom 15. 11.1867 reichte jedoch nicht aus, um die neuen Arbeitervereine, 
besonders die sozialdemokratischen Vereine, entstanden nach dem Eisenacher Pro­
gramm, vor der Auflösung zu schützen. Sehr tragisch wirkte sich auch der Prozeß 
gegen Oberwinder und Genossen aus (30. Juli 1870), dessen Folgen für die Organi­
sation der Unterschichten verhängnisvoll waren: 32 Organisationen der Arbeiter­
klassen wurden aufgelöst6. 

Die alten Industriereviere der böhmischen Länder, Gebiete der Manufaktur­
wirtschaft Zisleithaniens und der Monarchie seit Jahrhunderten, waren in grenz­
nahen Landschaften gelegen, deren Charakter auf eine extensive, eigentlich noch 
vorkapitalistische Betriebsweise schließen läßt. Die alte, großstadtferne Landschaft 
des 19. Jahrhunderts war durch die kapitalistische Wirtschaftsentwicklung umge­
prägt worden, deren mittel- und kleinstädtische Fabrikzentren bevölkerungs- und 
siedlungsmäßig weitreichenden Einfluß auf das Umland hatten. Da die 
Industrielandschaften Nord- und Ostböhmens in engerem Kontakt zu dem 
sächsisch-schlesischen Industriegebiet standen, übten die deutschen Nachbar­
landschaften und der gesamte deutsche Raum einen umfassenden wirtschaftlichen 
und betriebstechnischen Einfluß auf die böhmisch-mährische Industrie aus, der auch 
strukturmäßig im Hinblick auf die Unternehmergeschichte faßbar wird. Wirt­
schaftsideologisch gesehen erwies es sich, daß die frühkapitalistische und später 
hochkapitalistische Fabrikantenschicht des Liberalismus in großem Ausmaß dem 
landfremden Unternehmertum entstammte. Nachweise wären unschwer zu erbrin­
gen 7. Dies trifft jedoch nicht für alle Unternehmerfamilien der „Gründerzeit" zu, 
lediglich ein Großteil von ihnen, der eine Fabrikantenschicht bildete, stammte aus 
den Gebieten des Deutschen Bundes, vornehmlich aus dem deutschen Westen. Die 
numerisch begrenzte Gründerschicht der alten Industriegebiete (der Textilindustrie) 
läßt sich am besten in den Zentren der grenznahen Industriegebiete verfolgen, in 
den Metropolen der frühindustriellen Entwicklung. In diesen Orten, wie Reichen­
berg (Liberec), Trautenau (Trutnov) u. a., ist ihre Abstammung aus alteingesessenen 
handwerklichen und bäuerlichen Familien seit Beginn der industriellen Revolution 
nachweisbar8. 

6 M o m m s e n , Hans: Die Sozialdemokratie und die Nationalitätenfrage im habsburgi-
schen Vielvölkerstaat. Bd. 1. Wien 1963, 467 S., hier S. 57—58 (Veröffentlichungen der 
Arbeitsgemeinschaft für Geschichte der Arbeiterbewegung in Österreich 1). 

7 Vgl. u. a. vor allem K e l l e n b e n z , Hermann: Die wirtschaftlichen Beziehungen zwi­
schen Westdeutschland und Böhmen-Mähren im Zeitalter der Industrialisierung. Bohjb 3 
(1962) 239—260. — Für Aussig etwa: W o 1 f r u m, Carl: Erinnerungen. 2 Bde. Aussig 
1893. 

8 Vgl. etwa J a h n - L a n g e n : Das Böhmische Niederland. Bevölkerungs- und Sozial-
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